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griff noch bis zur Mittagsstunde. Vor der Fronte knieend, hält der König
seine Andacht; die ganze Armee, auf die Kniee hingestürzt, stimmt zu gleicher
Zeit ein rührendes Lied an, und die Feldmusik begleitet den Gesang. Dann
steigt der König zu Pferde, und bloß mit einem ledernen Koller und einem
Tuchrock bekleidet (eine vormals empfangene Wunde erlaubte ihm nicht
mehr, den Harnisch zu tragen), durchreitet er die Glieder, den Muth der
Truppen zu einer frohen Zuversicht zu entflammen, die sein eigener,
ahnungsvoller Busen verleugnet. „Gott mit uns!" war das Wort der
Schweden; das der Kaiserlichen: „Jesns Maria!" Gegen elf Uhr fängt
der Nebel an, sich zu zertheilen, und der Feind wird sichtbar. Zugleich
sieht man Lützen in Flammen stehen, auf Befehl Wallenstein's in Brand
gesteckt, damit er von dieser Seite nicht überflügelt würde. Jetzt tönt die
Losung, die Reiterei sprengt gegen den Feind, und das Fußvolk ist im An¬
marsch gegen die Gräben.

Von einem fürchterlichen Feuer der Musketen und des dahinter ge¬
pflanzten groben Geschützes empfangen, setzen diese tapfern Bataillone mit
unerschrockenem Muth ihren Angriff fort, die feindlichen Musketiere ver¬
lassen ihren Posten, die Gräben sind übersprungen, die Batterie selbst wird
erobert und sogleich gegen den Feind gerichtet. Sie dringen weiter mit
unaufhaltsamer Gewalt; die erste der fünf friedländischen Brigaden wird
niedergeworfen, gleich darauf die zweite, und schon wendet sich die dritte
zur Flucht; aber hier stellt sich der schnell gegenwärtige Geist des Herzogs
ihrem Andrang entgegen. Mit Blitzcsschnelligkeit ist er da, der Unordnung
seines Fußvolkes zu steuern, und seinem Machtwort gelingt's, die Fliehen¬
den zum Stehen zu bewegen. Von drei Cavallcricrcgimcntern unterstützt,
machen die schon geschlagenen Brigaden aufs neue Front gegen den Feind
und dringen mit Macht in seine zerrissenen Glieder. Ein- mörderischer
Kampf erhebt sich, der nahe Feind gibt dem Schießgewehr keinen Raum,
die Wuth des Angriffs keine Frist mehr zur Ladung, Mann ficht Mann
gegen Mann, das unnütze Feuerrohr macht dem Schwert und der Pike Platz,
und die Kunst der Erbitterung. Überwältigt von der Menge, weichen
endlich die ermatteten Schweden über die Gräben zurück, und die schon
eroberte Batterie geht bei dicsein Rückzug verloren. Schon bedecken
tausend verstümmelte Leichen das Land, und noch ist kein Fuß breit Erde
gewonnen.

Indessen hat der rechte Flügel des Königs, von ihm selbst angeführt,
den linken des Feindes angefallen. Schon der erste machtvolle Andrang
der schweren finnländischen Kürassiere zerstreute die leicht berittenen Polen
und Kroaten, die sich an diesen Flügel anschlossen, und ihre unordentliche
Flucht theilte auch der übrigen Reiterei Furcht und Verwirrung mit. In
diesem Augenblick hinterbringt man dem König, daß seine Infanterie über
die Gräben zurückweiche und auch sein linker Flügel durch das feindliche
Geschütz von den Windmühlen aus furchtbar geängstigt und schon zum
Weichen gebracht werde. Mit schneller Besonnenheit überträgt er dem
General von Horn, den schon geschlagenen linken Flügel des Feindes zu
verfolgen, und er selbst eilt an der Spitze des Stenbock'schcn Regiments
davon, der Unordnung seines eigenen linken Flügels abzuhelfen. Sein edles
Roß trägt ihn pfeilschnell über die Gräben; aber schwerer wird den nach-


